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ose Gelmi, Kırchengeschichte Tırols. Innsbruck-Wien 1986 Tyrolıa (AthesıaBozen), 371 OS veb
Das tfolgenschwere Unrecht der Teılung Tirols ach dem Ersten Weltkrieg führte ZuUur

intensiveren Beschäftigung mıt der Geschichte un! Kırchengeschichte des Landes. Das
Land Tirol gehörte kırchlich lange Zeıt ehn bzw. elf Dıözesen und umta{t ın der
Gegenwart reı bzw 1er Bıstümer. Das Herzstück bildete in der Geschichte das
Bistum Brixen, das knapp die Hältfte Tirols umschlo{fß. Anselm Sparber hatte VOT rel
Jahrzehnten eiınen Grundriß der „Kırchengeschichte Tirols“ (Bozen herausge-bracht. Oose: Gelmıi, seıt 1973 Prof. für Kirchengeschichte der Philosoph-Theologi-schen Hochschule 1n Brixen, 1st heute gewiıßß der kompetenteste Autor AT Thema In
dem vortrefflich ausgestatteten, durch zahlreiche Bılder und Karten bereicherten Band
bringt auf sauberer wıssenschaftlicher Grundlage ine vorzüglıche Darstellung der
Kıirchengeschichte Tırols VO den schwer fassenden Antän in der Spätantıike bis
Zur Gegenwart. uch ın schwierigen Detailfragen 1st der Ve mıiıt dem For-schungsstand wohlvertraut, ZuUuUr trühen Christianisierung, den Ausgrabungenunterhalb der Marıenkirche autf dem alteren Biıschotssitz Säben, Zur Kırchenorganisa-tion 1mM Alpenraum Übergang der atantike 1Ns frühe Miıttelalter. Obwohl das
Bıstum Siben-Brixen verdientermaßen di.1e Miıtte ıldet, wurden auch die deutschen
Anteile des Bıstums Trıent SOWIl1e die Tiroler Anteile des Erzbistums Salzburg un! des
Bıstums hur gebührend berücksichtigt. 50 entstand eıne wirkliche KırchengeschichteTirols ber eineinhalb Jahrtausende, gepragt VO: der unbestechlichen Objektivität des
Hıstorikers auch bei heiklen Abschnitten des 20. Jahrhunderts. Besondere Autmerk-
samkeıt verdient der Anhang mıiıt den Verzeichnissen der Bischöfe, Weıihbischöfe,Generalvikare, Apostolischen Administratoren BEC. un! der Gesamtstatistik der rch-lichen Sprengel 1ın Geschichte un: Gegenwart (Säben-Brixen, Bozen-Brixen, Feldkirch /
Vorarlberg, Trient, Salzburg, Chur, Chiemsee, Innsbruck).Münc Georg Schwaiger

Hıstoıre de l’Abbaye Saınte-Croix de Poitiers. Quatorze sı1ecles de VvIie IMNONAa-
st1ique (Memoıres de la Socıete des Antiquaires de l’Quest, ser. 19, 6—1
558 S ‚ tarb Umschlagsbilder, Fotos un! Zeichnungen.Im Nachwort beschreibt der Herausgeber un! Koordinator Edmond-Rene Labande,Protessor für Geschichte des Miıttelalters der Universität Poitıiers, den historischen

Augenblick 1M FE 1951 da er mıt seıner Frau Yvonne, Archivistin un „Pale-
Ora he“ in das Sprechzımmer ZuUur Abtissın Madame Marthe Baranger gebeten WAar un:!
Nu Örte: „Wır wünschen, Monseıigneur, Ihre Miıtarbeıit einem Projekt, das uns sehr

Herzen hegt: WIr möchten im nächsten Jahr die Jahrhundertfeier selit der Grün-dung UuUNsecTrTES Hauses teiern!“, un! damıt das Angebot erhielt, die zweıtellos bedeu-
tende, ber bıs dahın och nıe fest an  CneE Geschichte VO 14 Jahrhundertenschreiben. Inzwischen sınd weıtere FE vergangen, aber das Ergebnis ebensovieler
Forschungsjahre, zugleich Fortsetzung un!: Einordnung bisheriger Leistungen, liegt
VOT un verdient C$S; als Standardwerk bezeichnet werden. Was 20 Archive Hand-schriften, W 3as dıe Bibliotheken edruckten Quellen und die Abtei Saınte-Croixdirekt behandelnden Werken entha ten, 1St mıiıt großem Fleiß restlos ausgeschöpftworden. Im Namenverzeıichnis sınd ber tausend Persönlichkeiten ertaißst worden, die
Fınanzgeschichte bietet eın Bıld der umfangreichen Agrarwirtschaft, die Liıste
der Abtissinnen reicht ununterbrochen VO  — 552 bis Hılde arde-Armelle Camus, der
61 (seıt Während iın der Bibliographie weniıge deutsc Gelehrte aufgenommen
WUur © iımmerhiın aber Br Krusch, Morın, Br. Albers, Leo, Levıson,Prinz, Scheibelreiter, Ueding, Kl Wessel, sınd WIr auf die Fußnoten verwıesen,
WECNN WIr ach heutigen Forschern fragen. Leider sınd die Fufßßßnoten, zumal S1e sehr oft
ber die Stellenangabe hinaus weıtere Erläuterungen un Anmerkungen bringen, nıcht
unterm Strich DESETZLT, sS1ie hingehören, sondern jeweıls nach den Teilen der Dar-stellung. Dıie Eınteilung in Abschnuitte ergab sıch SUZUSagCN VO  w} elbst, Ww1e eben jede
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Geschichte augenfällig wird MIt Gründung, Entwicklung, Blüte, Niedergang, Verwür-
Stung, Retform. Jeder der Miıtarbeiter übernahm seine Periode, mıiıt iıhnen bıldete der
Koordinator Labande „UN«C pl&iade d’erudıits“, w1ıe 1mM Vorwort heifßsit, das der
jetzıge Abt VO Liguge beisteuerte. Liguge 1st Nachbarkloster, erstes Mönchskloster,
gegründet 360 VO Martın VO Tours, ving ber bald zugrunde, bıs siıch in der Mıtte
des 19. Jahrhunderts VO' Solesmes AUS ıne Kommunıität bıldete, die CS ber Eerst 1923
wiederbesiedeln konnte: treibt dort ems1ig Heımat- un:! Ordensgeschichte evue
Mabillon).

Als das Kloster in Poitiers gegründet wurde, lagen schon zweihundert Jahre Ordens-
leben in West- und Südftrankreich zurück, da{fß die Ordensregel des Cäsarıus VO
Arles die gegebene WAar. Nach der Gründung durch die Merovingerkönige erreichten
die Karolinger die Annahme der Benediktsregel, die Benedikt VO  - Anıane vermuittelte.
Nach dem Krıeg der 100 ahre, versuchten die Bourbonen retormieren un! das Klo-
ster erreichte ach Überwindung der Religionskriege das Zeitalter ÜT/ das Oort
das klassısche heißt Der Ausbruch der ftranzösiıschen Revolution verlangte Survıvre
(1792—1808, Restaurer (1808—1866), enover (1866—1898) un! Pro resser
(1898—1926) diese Phasen beschrieb geistvoll Dom oger Gazeau, Monc VO

Liguge, der ber dieser Arbeıt starb. Dıie heutige Zeıt den Abtissinnen Madame
Baranger (F un! Madame Camus 1St VO ungenannten „Moniales de Saınte-
Croi1x“ beschrieben worden.

Be1 der Bewältigung der Ereignisse selbst haben aber eine lange Reihe oroßer Persön-
liıchkeiten den Nonnen geholfen, denen jer eın dankbares Gedenken gewıdmet werden
konnte. Königın Radegunde, Gründerın un: eine der ersten Nonnen, bald als Heılıge
angesehen un: verehrt; hatte die Schenkung der Kreuzreliquie VO Kaıser Justin IL
erreicht. Gregor VO Tours W ar ıhr befreundet, Venantıus Fortunatus dichtete die
Kreuzeslieder Vexılla 15 und Pange lingua glor10S1 praelium certamınıs SOWI1e das
Salve festa dıes, die A4US Lıiturgie der Karwoche nıcht mehr wegzudenken sınd Im
16. Jahrhundert regıerten reı Abtissınnen aus dem Hause Bourbon nacheinander: die
VO:  3 iıhnen versuchte Reform verhinderte jedentalls, da:; der Onvent auf die Stute eınes
Kanonissenstiftftes absank. Ihnen folgte eiıne 7zweıte Radegunde in Charlotte-Flandrine
VO'  en Nassau 3—1 VO Henrı Bremond gerühmt als eiıne der Sanz oroßen Retorm-
Abtissinnen. Sıe W ar die Tochter Wılhelms VO  a} Oranıen, Iso „du>S deutschem Blut“ un:
der Charlotte de Bourbon-Montpensıer, also aus dem Hause des französıschen Königs.
Die Multter starb, als Flandrine Wel Jahre alt Wal, der Vater wurde wel Jahre darauf
ermordet, die Vollwaise übergab der K,  Onı Heinric 111 der Abtissin VO' Poıitier, der
Jüngeren Schwester ıhrer Mutltter. Das bega ınd lernte ul Lateın, fügte sıch schnell
e1ın, empfing mıiıt Jahren die hl Kommunion un: VO' Bischot VO  — Poitiers die
Fırmung, WAar Iso katholisch geworden: „Toute la Ville OU: Joye Als S1e
1640 starb, weınten s1e als iıhre Wohltäterin besonders die Armen der Stadt Vor-
bildliche Regeltreue un:! umsichtige Güterverwaltun gaben dem Kloster die teste
Form, die E bıs JAHT: Revolution Ende des 18. Jahr underts bewahrt hat

Aus dem 19 Jahrhundert sınd der Bischot VO Poitıiers seit 1849 und spatere Kardınal
Louis-Edouard Piıe un:! der iıhm befreundete und gleich ultramontan gesinnte Dom
Prosper Gueranger, der Gründer VO  — Solesmes erwähnen: beide zeıgten eine Vor-
liebe für Saınte-Croix. 19358 visıtliert der geistvolle Abt Ansgar Vonier VO  «} Buckfast un:
tindet alles tretftflich.

Der Zweıte Weltkrieg überschwemmt zunächst Stadt und Kloster Miıt Flüchtlingen;
IMNa  e} hılft, InNnan kann Am 13 Junı 1944 wırd Poitiers bombardıert, 1200 Häauser ZeTr-

stOrt, 8000 Opter Am September wird Poıitiers betreit. Dıiıe neuestie Zeıt verlangt das
„aggıornamento“ Johannes der als untıus das Kloster kennt un: oft besucht
hat. 1Der Konvent, heute, 1986, Schwestern stark, soll die Zukunft gewınnen,
W as ıhm nıcht schwerfallen brauchte, kann sıch doch auf eine glorreiche Vergangen-
eıt stutzen, die anderen nıcht ben 1sSt.

Aus dem iımmensen Material jeser Klostergeschichte Jaßt sıch natürlich nıcht die
Fra restlos beantworten, w1ıe 65 kam, da; dıe „Uberwinterung“ oft geglückt 1st,
NO die Frage, ob die Klosterleute iıhre Pflicht ertüllt haben och mag s erlaubt
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se1in die ntwort empfinden, dıe INa  z} etwa zwıschen den Zeilen lesen annn Eın
Koster lagert se1ıt der Gründung seın Schwergewicht auf eınen Platz, bleiben
kann, auch tür dıe Umgebun arbeiten un: wırken kann Es schattt sıch un:
seiınen Nachbarn die hohen Werte Heımat. „Unterm Krummstab lebt’s siıch
besten“ zeıgt sıch iın dem soz1ıalen Frieden den vielen abhängigen Klosterleuten,
die ıh:; jahrhundertelang 1m wesentlichen unverändert Krıegen, DPest un! Hun-
gersnöten biıs in die ererbten Famıiıliennamen bewahren konnten.

Eıne eigentümlıche Hıiılfe für Saınte-Cro1x bedeutete der Besıtz der Kreuzreliquie,
ständıger Gegenstand überlieterter Frömmigkeıit. eıt der Empfangsprozession durch
Könıgın Radegunde ber viele Feste und Feiern VO: 14 Jahrhunderten bıs den Bom-
bennächten 1944, die Abtissın 1mM Luttschutzkeller den kostbaren Schatz nıcht aAaus
den Händen gab un:! mıt ıhrem Schleier verhüllte, brachte die Reliquie iıhren Verehrern
die Präsenz Christı, die erlebt wurde, hnlich wıe  v spater die Eucharistıie, dıe damals
ohl 11UT 1ın der Sonntagsmesse gefeıiert wurde. UÜbrigens nahm Thomas VO  - Aquın für
den Fronleichnamshymnus Pange lingua glori0st corporıs mysterium den Hymnus For-
tunats ZU Vorbild: Pange lingua glorı0st praelium certamın1ıs. Aut diese Präsenz wollte
111a nıcht verzichten. Ahnlich 1st werten das hartnäckige Beharren auft das geme1n-
Samllıc hor ebet, das nıe austallen durfte un! 1n Saınte-Cro1x auch durchgehalten
wurde, als Staat die Nonnen als ıllegal ansah un! verbot eıne VO ihnen, Claire
de Nantıat wurde 1794 in Parıs autf dem Schatott hingerichtet.

uch der kleinste Kreıs beruft sıch eben auf Mt 18,20 Ahnlich teren Beharrens in
den etzten Jahren des etzten Krieges dart sıch die damals aufgeho 6116 Abtei Krems-
munster rühmen. uch deren Mönche schreiben das Ereı n1s ihrer Überwinterung dem
durchgehaltenen Chorgebet Es MUu: anscheinen solche Stätten geben, die
Geschichte scheint s1ie tordern, eıne ıhnen 1St Saınte-Croix de Poıitıiers.

Sıegburg Rhaban Haacke

Helvetıa S5acra. Publiee Par le Curatorium de I’Helvetia Sacra. Section L
Volume Archidioceses Dıi0ceses: Le 10Cese de Lausanne (VI“ sıecle

de Lausanne Geneve (1821—=1925) de Lausanne, (Geneve et

Frıbourg (de u1s Redaction Patrıck Braun. Basel / Frankfurt Maın,
Helbing Lic tenhahn 1988 525 S‚ Karten.
Dıie heutige 1ÖOzese Lausanne-Genf-Freiburg hat eine lange un: berühmte

Geschiuchte. Entstanden Ende des 6. Jahrhunderts konnte S1e bald eın großes
Gebiet erfassen. Dıe Diözesen Genf, Besancon, Basel;, Konstanz und Sıtten dıe
Nachbarn. In der Retformatıion verlor der Bischof eınen Grodßteil seiner 1Öözese. Neben
dem (recht orofßen) Herrschaftsgebiet der Stadt Freiburg blieben ıhm 1U einıge Pfar-
reıen in Burgund, Bieler See und in der Gegend VO  5 Solothurn. Da auch dıe
Bischofsstadt ZUuUr Reformation über begannen Jahrzehnte der Wanderschaft und
der rovisorıen. Jodocus Knab, Bısc VO:! 1652 bıs 1658, hıelt sıch die meıste Zeıt in
seıner Heimatstadt Luzern auf. Er wWwWar uch Pro des bedeutenden Kollegiatstiftes St.
Leodegar. Die eısten Bischöte (seıt res1i lerten ındes 1n Freiburg. Als provıso-
rische Kathedrale diente dıe Kırche des Kollegiatstiftes St Nikolaus. Dıies alles tührte
Y vielen Schwierigkeiten: Das Kapıtel beanspruchte nämlich eiıne weitgehende Exem-
tıon VO der bischöflichen Gewalt und hatte überdies dıe Funktion eines Quasıi-Ordi-
narıus tür die Freiburger „Landeskirche“ übernommen. IJa das Domkapıtel VO Lau-

ın der Retormationszeıt untergegangen War un: deshalb keın kırchliches Wahl-
gremıum mehr bestand, konnten die Päpste die Bischöfe treı Mıt Nachdruck
suchten ber die interessierten Grofßmaächte (Spanıen, Osterreich, Frankreich, Savoyen)
Einflufß 7 d nehmen. 1/14 wurde O! der Vorschlag gemacht, den Bischotssitz ach
Solothurn verlegen. Frankreich war bereıt, einıge Abteien für die Dotatıon der D1ö6-
CS«C überlassen. Datür hätte der Könıg das formelle Nomuinationsrecht 1n Anspruch
genommen.

Zu Begınn des Jahrhunderts kam Anderungen. Zunächst mufste der Bischot


